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Die Entwicklung der Vegetation auf dem Brocken innerhalb

der ehemaligen Brockenmauer von 1993 bis 2013

Gunter Karste

Zusammenfassung

KARSTE, G. (2014): Die Entwicklung der Vegetation auf dem Brocken innerhalb der ehema-

ligen Brockenmauer von 1993 bis 2013. – Mitt. florist. Kart. Sachsen-Anhalt (Halle) 19:

11–17. Es wird die Entwicklung der Brockenvegetation von 1993 bis 2013 aufgezeigt. Von

besonderem Interesse ist dabei die Vegetationsentwicklung auf ehemals versiegelten und spä-

ter renaturierten Flächen. Aber auch den acidiphilen Zwergstrauchheiden galt ein besonderes

Augenmerk, da diese bevorzugte Standorte für die Brockenanemone (Pulsatilla alpina ssp.

alba) sind.

Abstract

KARSTE, G. (2014): The development of vegetation on top of the mountain Brocken within

the former „Brocken-wall“ from 1993 to 2013. – Mitt. florist. Kart. Sachsen-Anhalt (Halle)

19: 11–17. The development of vegetation on top of the mountain Brocken is shown from 1993

to 2013. Previously sealed surfaces which were renaturated are of particular interest. Acidiphile

heath vegetation is of special interest because Pulsatilla alpina ssp. alba likes to grow here.

Einleitung

Als im April 1990 die Mitarbeiter der Martin-Luther Universität Halle, der Georg-August

Universität Göttingen und des Nationalparks Hochharz (in Gründung) mit der Wiederinstand-

setzung des Brockengartens begannen, war die Brockenkuppe großflächig versiegelt und von

einer 3,5 m hohen Betonmauer umgeben. Dennoch war geplant, die Flächen des waldfreien

Bergplateaus mit in den Nationalpark zu integrieren. Daher stand von Beginn an fest, dass es

zur vorgesehenen Renaturierung der devastierten Brockenkuppe keine Alternative geben kann.

Der bereits 1890 von Prof. PETER gegründete Brockengarten sollte hierbei die Aufgaben einer

ökologischen Feldstation übernehmen. Er wurde mit der Ausweisung des Nationalparks Hoch-

harz am 1. September 1990 fester Bestandteil des Schutzgebietes.

Parallel zum Abbau der Brockenmauer und zum Entfernen des Kalkschotters führte Christian

DAMM von der Georg-August-Universität Göttingen 1993 eine Vegetationskartierung durch

und erfasste alle im Brockengebiet vorkommenden Gefäßpflanzenarten (vgl. DAMM 1994). Zu

dieser Zeit war das 35.000 m2 große Militärgelände der russischen Streitkräfte noch versie-

gelt. Mit der Gründung des Nationalparks Hochharz wurde trotz massiver Nutzungsansprü-

che die Grundlage für den Rückbau überflüssig gewordener Gebäude sowie versiegelter und

völlig devastierter Flächen geschaffen (vgl. KARSTE & SCHUBERT 1997). So wurde bereits 1990

mit der Umsetzung der geplanten großflächigen Renaturierung begonnen. Allerdings konnte

erst 1994, nachdem die russischen Streitkräfte den Brocken verlassen hatten, mit dem Abriss

des Militärcamps, der Radome, alter Garagen und diverser Grenzbefestigungsanlagen gestar-

tet werden (vgl. KARSTE et al. 2001).

Von 53.000 m2 bebauter und versiegelter Fläche sind 2014 nur noch etwa 10.000 m2 bebaut und

versiegelt. Das 1990 vom Aufbaustab des Nationalparks erklärte Ziel, 85 % der Fläche auf dem

Brocken in einen naturnahen Zustand zu überführen, wurde erreicht (KARSTE & SCHUBERT 1997).
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Die Vegetationskartierung durch Christian DAMM 1993

Die Vegetationskarte von DAMM wurde im Rahmen der Vegetationskartierung des National-

parks Hochharz 1998/99 aktualisiert und digitalisiert. Die Nomenklatur wurde dabei der No-

menklatur der Gesamtkarte angepasst (siehe Tab.1) (vgl. KARSTE et al 2011).

DAMM hat im Rahmen seiner Diplomarbeit an der Georg-August-Universität Göttingen u.a.

die Vegetation auf der waldfreien Brockenkuppe erfasst. Sein Untersuchungsraum erstreckte

sich allerdings darüber hinaus von der Heinrichshöhe bis zum Brockenbett, vom Quitschen-

hai bis zum Königsberg und von der Zinne bis zur Unteren Buchhorst (DAMM 1994). Hier

erfasste er die Gefäßpflanzenarten des Gebietes. Eine detaillierte Vegetationskarte wurde im

Rahmen der Diplomarbeit nur für das Brockenplateau angefertigt. Sie dokumentiert die Aus-

gangssituation auf dem Brocken nach Grenzöffnung.

DAMM vermied es, Gesellschaftsnamen zu vergeben. Schaut man sich allerdings die vorlie-

genden Vegetationsaufnahmen an, so ist es vertretbar, wenn z. B. die Avenella flexuosa-Mat-

ten, als Galio harcynici-Avenelletum flexuosae oder die Deschampsia cespitosa-Matten, als

Cirsio-Deschampsietum cespitosae etc. dargestellt werden.

Es ergeben sich hieraus folgende Flächengrößen für die einzelnen Gesellschaften (vgl.Tab.1).

Die Vegetation des Brockenplateaus im Ergebnis umfangreicher Renaturierungsmaß-

nahmen 2013 – 20 Jahre nach der Ersterfassung

Bei der Renaturierung des Brockenplateaus wird zwischen der Sanierung versiegelter und

devastierter Flächen und den klassischen Biotoppflegemaßnahmen wie Mahd und Abplaggen

Pflanzengesellschaft Fläche 1993 Pflanzengesellschaft Fläche 2013
(Bezeichnung nach DAMM 1994) (ha) (Nomenklatur nach SCHUBERT  (ha)

et al. 2001)

Calluna vulgaris-Heiden 0,15 Anemono micranthae-Callunetum 0,24

Vaccinio myrtillus-Heiden 0,10 Vaccinio-Callunetum 0,61

Calamagrostio villosae-Matten 3,07 Calamagrostio villosae-Vaccinietum 2,20

Trientali-Calamagrostietum villosae / Trientali-Calamagrostietum villosae 0,78

Deschampsia cespitosa-Matten 1,54 Cirsio arvensis-Deschampsietum cespitosi 5,85

Avenella flexuosa-Matten 0,77 Galio harcynici-Avenelletum flexuosae 0,23

Borstgrasrasen 0,01 Nardo-Juncetum squarrosi 0,01

Trittflur 0,03 Prunello-Ranunculetum repentis 0,05

Rubus idaeus-Fluren 0,03 Rubetum idaeai /

Senecio hercynicus-Hochstauden- 0,66 Epilobio angustifolii-Senecionetum 1,45

fluren hercynici

Gipfelmoor 0,03 Eriophoro-Trichophoretum cespitosi 0,04

Eriophorum angustifolium- 0,03 Sphagno-Eriophoretum angustifoliae 0,04

Niedermoor

Athyrium distentifolium-Farnfluren 0,03 Athyrietum alpestris 0,03

Vaccinio uliginosae-Piceetum 0,06

Subalpiner Fichtenwald 0,24 Calamagrostio villosae-Piceetum 0,97

Sonstige Kategorien 7,33 Sonstige Kategorien 1,46

Tab. 1: Die Flächenanteile der Pflanzengesellschaften der Brockenkuppe 1993 (vgl. DAMM 1994) und 2013.
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unterschieden. Diese Maßnahmen fanden und finden ausschließlich auf den Flächen statt, die

sich innerhalb des Brockenrundwanderweges, also dem ehemaligen Standort der Brocken-

mauer, befinden. Dieses Gebiet gehört, wie zum Beispiel auch die Bergwiesen im National-

park, laut der Nationalparkzonierung zur Nutzungszone in der auch langfristig Biotoppflege-

maßnahmen gestattet bzw. sogar erwünscht sind (vgl. HÜNIG et al. 2008).

Als DAMM 1993 die Vegetation der Brockenkuppe erfasste, waren das gesamte Militärgelände

der russischen Streitkräfte und diverse andere Standorte noch versiegelt. Diese Flächen sind

in der Flächenbilanz unter sonstigen Kategorien (7,33 ha) zu finden. Deren Anteil ist daher

deutlich höher als 2013 mit 1,46 ha (Abb. 1). Da die sanierten Flächen bevorzugt von der

Wechselfeuchte tolerierenden Rasenschmiele (Deschampsia cespitosa) besiedelt wurden, ist

2013 der Anteil des Cirsio-Deschampsietum cespitosae mit 5,85 ha deutlich größer als 1993

mit 1,54 ha (siehe Abb. 1 und 2).

Die Dominanzbestände von Deschampsia cespitosa (in Abb. 2 weinrot) zeigen weit überwie-

gend die sanierten ehemaligen Militärflächen an. Sie sind unumstritten naturnäher als bebaute

Flächen, entsprechen in der vorhandenen Dimension aber sehr wahrscheinlich nicht der natürli-

chen Verteilung dieser Gesellschaft auf der Brockenkuppe. Ziel der Biotoppflegemaßnahmen ist

es daher, den Anteil der sog. subalpinen Zwergstrauchheiden zu erhöhen. Dies ist im Rahmen

eines kontinuierlichen Biomasseentzuges durch Mahd und Abplaggen möglich (siehe Abb. 1).

Dort, wo kein Biomasseentzug erfolgte und Calamagrostis villosa bereits 1993 registriert

wurde, wie z.B. im Calamagrostio villosae-Vaccinietum, hat sich das Wollige Reitgras so

stark ausgebreitet, dass 20 Jahre später hier nur noch Reitgras-Dominanzbestände (Trientali-

Calamagrostietum villosae) erfasst werden konnten (siehe Abb. 1).

Dort, wo es im Rahmen der Pflegemaßnahmen gelang, der Besenheide (Calluna vulgaris) einen

Konkurrenzvorteil zu verschaffen, profitierte auch die Charakterart des Brockens, die Brocken-

anemone (Pulsatilla alpina ssp. alba). So konnte die Fläche des Anemono-Callunetum von 0,15

ha auf 0,24 ha vergrößert werden. Aber auch im Galio harcynici-Avenelletum flexuosae oder im

Abb. 1: Flächenanteile der auf der Brockenkuppe vorkommenden Pflanzengesellschaften 1993 und 2013.
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Vaccinio-Callunetum fühlt sich Pulsatilla alpina ssp.

alba wohl. Die Verteilung der Art ist der Abb. 3 zu ent-

nehmen. Oft kommt sie allerdings auf den blau gekenn-

zeichneten Flächen nur in geringen Individuenzahlen

und damit auch in geringen Deckungsgraden vor.

Die Abb. 4 zeigt, dass die Anzahl blühender Pflanzen

gesichert ist, allerdings in Abhängigkeit vom Witterungs-

verlauf von Jahr zu Jahr stark schwankt. (vgl. KARSTE

1997 und HÜNIG et al. 2008). Zu den registrierten blü-

henden Exemplaren kommt eine Vielzahl vegetativer In-

dividuen hinzu.

Auf den Flächen, wo keine Renaturierungs- und Bio-

topflegemaßnahmen stattfanden, hat sich der Anteil

nährstoffbedürftiger Gesellschaften, wie Trientali-Ca-

lamagrostietum villosae und Epilobio-Senecionetum

hercynici, vergrößert.

Bereits 1993 kleinflächig vorhandene Gesellschaften, wie das Nardo-Juncetum squarrosi, das

Eriophoro-Trichophoretum cespitosi oder auch das Sphagno-Eriophoretum angustifoliae, sind

20 Jahre später in fast identischen Flächengrößen registriert wurden.

Das 2013 erfasste Vaccinio uliginosae-Piceetum (vgl. SCHUBERT et al. 2001) ist in den vergan-

genen 20 Jahren mit Sicherheit nicht neu entstanden, vielmehr wurde der Rauschbeeren-Fich-

tenwald von DAMM aufgrund der sehr geringen Größe nicht separat ausgewiesen.

Auch die Zunahme des Calamagrostio villosae-Piceetum um 0,73 ha hat ihre Ursache eher in

der unterschiedlichen Zuordnung durch die Kartierer. 2013 wurden die Flächen auf denen

Picea abies mit Deckung 3 (BRAUN-BLANQUET 1964) auftrat, den Piceeten zugeordnet.

Abb. 2: Die Verteilung der auf der Brockenkuppe vorkommen-
den Pflanzengesellschaften 2013.
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Abb. 3: Verteilung von Pulsatilla alpina ssp. alba auf der Brockenkuppe (blau markierte Flächen).

Diskussion

Als Anfang 1990 die Ausweisung des Nationalparks Hochharz zur Diskussion stand, wurde der

Forderung der IUCN, bebaute Flächen nicht in den Nationalpark zu integrieren, nicht entspro-

chen. Wäre das Bergplateau nicht Bestandteil des Nationalparks geworden, wäre die großflächi-

ge Renaturierung auf dem Brocken kaum möglich gewesen.

Abb. 4: Blütenzahl von Pulsatilla alpina ssp. alba von 1992 bis 2014.
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Am Beispiel des Brockenplateaus wird deutlich, dass es durchaus sinnvoll sein kann, auch

anthropogen überprägte Flächen in einen Nationalpark aufzunehmen. Die Grundidee, der Schutz

der natürlichen Dynamik auf möglichst großer, mindestens aber auf 75 % der Gesamtfläche

des Nationalparks, ist dadurch in keiner Weise gefährdet. Vor dem Hintergrund, dass auf der

Brockenkuppe jährlich ca. 1,5 Millionen Besucher registriert werden, ist die Ausweisung ei-

ner Sonderzone („Nutzungszone“), die im Gegensatz zur Naturentwicklungszone perspekti-

visch keine Naturdynamikzone werden kann, erforderlich. Die Flächen in dieser sog. Nut-

zungszone, hierzu gehören im Nationalpark Harz u.a. auch die Bergwiesen, können bzw. müssen

zu ihrer Erhaltung auch perspektivisch im klassischen Naturschutzsinn gepflegt werden.

Beim Vergleich der Anteile der einzelnen Pflanzengesellschaften zwischen den Jahren 1993

und 2013 kann man feststellen, dass der Anteil der subalpinen Zwergstrauchheiden größer

geworden ist. Der Flächenzuwachs erfolgte dort, wo den Flächen im Ergebnis kontinuierli-

cher Mahd, Biomasse entzogen wurde. Erfolgt dies nicht, breiten sich Arten wie Calamagros-

tis villosa oder Deschampsia cespitosa verstärkt aus.

Da die Zwergstrauchheiden bevorzugte Standorte für die Brockenanemone sind, die deutsch-

landweit nur im Harz vorkommt, soll der Anteil entsprechender Vegetationseinheiten pers-

pektivisch weiter erhöht werden. Mit Hilfe der vorliegenden Vegetationskarte (Abb. 2) kann

entschieden werden, an welchen Stellen auf der Brockenkuppe die Entwicklung von Zwerg-

strauchheiden als erfolgversprechend einzustufen ist. Sie ist somit sowohl Arbeitsgrundlage

als auch Dokumentation für die Effizienzkontrolle für die Biotoppflegearbeiten auf der Bro-

ckenkuppe.
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Der Name Pignatti ist so untrennbar mit der Flora und Vegetation Italiens verbunden, wie Hegi oder Ellenberg mit
der Flora bzw. Vegetation Mitteleuropas. Das ganz spezielle Interesse sowohl von Sandro Pignatti als auch seiner
Frau Erika Wikus galt und gilt seit Beginn ihrer wissenschaftlichen Laufbahn, aber, wie einleitend mitgeteilt wird,
eigentlich schon seit ihrer Kindheit, den Dolomiten mit ihrer einzigartigen und reichen Flora und Vegetation.

Der Behandlung der Dolomiten i. e. S. ist eine allgemeine Einführung vorangestellt, in der grundlegend die induktive
Methodik der Gesamtbetrachtung kurz vorgestellt wird, d. h. ausgehend von der floristischen, über die vegetations-
kundliche hin zur Betrachtung der Landschaftsebene. Dadurch wird insbesondere für Nichtfachleute der Zusammen-
hang zwischen den drei unterschiedlichen Betrachtungsebenen – Mikro-, Meso- und Makroskala – deutlich und gleich-
zeitig auch das methodische Vorgehen bei der Aufarbeitung der dem Buch zugrunde liegenden Datenfülle skizziert.
Diese Betrachtungs- und Herangehensweise bildet als methodologisches Konzept die Grundlage für diese komplexe
Studie der Dolomiten. Ebenfalls in der Einführung wird kurz die Gliederung der einzelnen Vegetationskapitel bzw.
deren grundlegender Aufbau, nämlich u. a. mit Ökogrammen, analytischen Graphiken, synoptischen Vegetationstabel-
len, Datenblättern und Hinweisen auf die im Glossar am Ende des Buches erläuterten Begriffe vorgestellt.

Vor der Behandlung der einzelnen Pflanzengesellschaften werden in einem extra Kapitel (Teil I) die natürlichen
Gegebenheiten der Dolomiten recht umfassend beschrieben. Es wird u. a. eingegangen auf die naturräumliche Um-
grenzung, Klima, Böden, Geologie, Flora, vegetationsgeschichtliche Aspekte und die gegenwärtigen Vegetations-
verhältnisse. Daran schließt sich die Behandlung der Pflanzengesellschaften in den Teilen II–VI an, die ihrerseits
wiederum in mehrere Biotop- bzw. Vegetationstypen (nachfolgend jeweils in Klammern genannt) untergliedert sind,
und zwar in Teil II anthropogene Gesellschaften (Dauergrünland und Vegetation der Felder und Siedlungen), Teil III
Natürliche Wälder und Wiesen im Talgrund und in der montanen Stufe (Laubwälder und Gebüsche der unteren
Höhenstufen; aride und Steppen-Grasländer), Teil IV Der subalpine Lebensraum: Der Nadelwald-Gürtel (alpine
Taiga [Nadelwälder und Heiden mit Rhododendron]; subalpine Laubgebüsch-Gesellschaften; Feuchtlebensräume
[Quellen, Standgewässer, Sümpfe, Moore]; alpine acidophytische Grasländer), Teil V Der Aufstieg zu den Felswän-
den: Die Schutthalden (Pflanzengesellschaften auf Dolomit- und Kalkschutt), Teil VI Alpine Vegetation auf Granit,
Porphyr und Vulkangestein (alpine Grasländer auf Kalk und Dolomit; Pionier- und lückige Vegetation auf Graten
und in Gipfellagen; Schneetälchen; Felslebensräume). Auf mehr als 500 Seiten werden über 100 Pflanzengesell-
schaften mittels der sog. Datenblätter ausführlich besprochen, wobei u.a. zu folgende Kriterien Angaben gemacht
werden: Synsystematik, Definition (Kurzbeschreibung), Zeigerarten, Verweis auf die synoptische Vegetationstabel-
le, Habitatbeschreibung, geologische und physiko-chemische Verhältnisse der Standorte, Vorkommen in den einzel-
nen höhenstufen- und regionenbezogenen Klimaxgesellschaften, Vegetationsstruktur, floristische Zusammenset-

Buchbesprechung




